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Das bedrängte VHeutſchtum in
Oeſterreich.

Seitdem Oſterreich aus Deutſchland aus
geſchieden und beſonders ſeit durch Errichtung
des neuen deutſchen Reiches dieſes für alle
Deutſchen im Auslande einen würdigen und

kräftigen nationalen Mittelpunkt bildet, haben
die öſterreichiſchen Staatsmänner ihr Beſtre

ben darauf gerichtet, das Deutſchtum inner
c

ſeine hiſtoriſchen Rechte zu verkürzen. Deutſch
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die Boten und die Expedition (Gaſthof zur

halb ihrer Staatsgrenzen einzudämmen und

Hſterreich zu ſlawiſiren, galt ihnen ſchon in
ſofern als ein erſtrebenswwertes Ziel, als man
damit einen feſteren Kitt zu ſchaffen meinte,
der die Völker Oſterreichs mit dem Hauſe
HabsburgsLothringen verbindet.

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Deut
ſchen in Oſterreich ſelbſt mitgeholfen haben,
dem Deutſchtum bei ſich das Grab zu
graben; ſie haben einfach nicht mit den Ver
hältniſſen gerechnet und ofſenbar zu viel
auf die hiſtoriſche Vorherrſchaft gerechnet.
Daß ſie dieſe und ihre Kräfte

werden.

ſie zu

wie jeden Einfluß verloren.
Das Tſchechentum dagegen hat

Forderungen auftretenden

an die Wand gedrückt.

wie als König von Ungarn, ſo

laſſe.
Der Erfolg bietet ſtets Gewähr für neue

muß auch
Graf Badeni ſtark mit den Tſchechen rechnen
und um ſich von vorneherein zu verbinden,

bekannte Sprachenordnung für
Da aber

nach dem Sprichwort der allzuſtraff geſpannte

Erfolge. Wie Graf Taaffe, ſo

hat er die
Böhmen und Mähren angeregt.

Bogen reißt, ſo ſcheint ſich auch die Sprach
ordnung zu einem Mittel auszugeſtalten, das
Deutſchtum in Oſterreich zu kräftigen und
zum gemeinſamen Widerſtande zuſammenzu
ſchmieden und darüber alle trennenden Par

überſchätzt
haben, muß ihnen zum Vorwurf gemacht

Aus ihrer herrſchenden Stellung,
die ſie noch vor 20 Jahren einnahmen, ſind

einer ſehr beſcheidenen Rolle im
Staatsleben herabgeſunken und haben ſo gut

unge
ahnte Fortſchritte gemacht. Noch vor einem
Vierteljahrhundert war die tſchechiſche Sprache
in Böhmen die Sprache der Hausknechte und
des ungebildeten Volkes; ſeitdem hat die
„tſchechiſche Nation“ ihr Herz entdeckt und

die Jungkſchechen haben die mit beſcheideneren
älteren Führer

der „Nation“, der Alttſchechen faſt gänzlich
Die Forderung der

GErfüllung der alten böhmiſchen Staatsrechte
iſt eine rein tſchechiſche Forderung geworden
und darauf gerichtet daß ſich der Kaiſer,

auch als
König von Böhmen ganz beſonders krönen

nationalen deutſchen Volkspartei und der
nationalliberalen Fortſchrittspartei hinſichtlich
der zu wählenden Kampfmittel keine nennens-
werte Meinungsverſchiedenheit exiſtiert, ſo
wird Badeni, der auf die bisherige Zer
ſplitterung und Schwäche der Deutſchen ſpe
kuliert, einen ſchweren Stand bekommen.

Die Deutfchen beider Fraktionen ſind
entſchloſſen, dem Miniſterium den Beweis
zu liefern, daß in Oſterreich ohne und gegen
die Deutſchen nicht regiert werden kann und
darf. Jn einmütiger Überzeugung geht dieſe
Loſung von all den vielen Hundert Kundge-
bungen aus, welche die Städte, Bezirks und
Gemeindevertretungen Deutſchöſterreichs, ſich
gegenſeitig im Kampfe ermunternd, zur
Stunde erlaſſen. Jn den nächſten Tagen
werden in den etwa 50 Reichsratswahlbezirken
der Deutſchen Volkspartei Verſammlungen
mit gemeinſamer Tagesordnung ſtattfinden
und dieſer mit verteilten Kräften allerorts
abgehaltene Deutſche Volkstag wird die Or
ganiſation des Kampfes vollenden. Außer-
dem aber haben die deutſchnationalen Reichs
rats und Landtagsabgeordneten Böhmens
weittragende Beſchlüſſe gefaßt, von deneu
hier der im Abgeordnetenhauſe einzubringende
Antrag, den Miniſteprräſidenten Grafen
Badeni wegen Verfaſſungsbruches in An
klagezuſtand zu verſetzen, und die Einberufung
eines deutſchöſterreichiſchen Parteitages nach
Dresden beſonders erwähnt ſeien.

Gerade die Wahl Dresdens als Tagungs-
ort iſt wichtig. Es zeigt, daß die Deutſchen
in Oſterreich das Gefühl der nationalen Zu
ſammengehörigkeit mit ihren Stammesgenoſſen
im Reiche weder verloren haben, noch zu
verleugnen geneigt ſind. Die ausgezeichneten
politiſchen Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen
Reich und Oſterreich würden unter keinen
Umſtänden irgendwie darunter leiden, wenn
ſich das Deutſchtum in Oſterreich wieder in
ſeine alten hiſtoriſchen Rechte einſetzten würde.
Das kann allerdings nur dann geſchehen,
wenn ſich die DeutſchOſterreicher ſelbſt auf
raffen und ſich der Führerrolle würdig
zeigen.

Aus Stadt und Tand.

Annaburg, den 23. April 1897.
Müttheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.

werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Die Stempelung der EiſenbahnFahr-
karten, welche bisher nicht nur mit der An
gabe des Datums, ſodern auch der Stunde
erfolgte, in der die Karte gelöſt wurde, ſoll
jetzt auf Verfügung des preußiſchen Eiſen
bahnminiſters vereinfacht werden, indem die
Fahrkarten nur noch den Datumſtempel er
halten und die Zeitangaben fortfallen ſollen
Das Publikum kann alſo in Zukunft die
Fahrt unterbrechen, ohne die Fahrkarte pro
logniren laſſen zu müſſen, und den Beamten
wird auf dieſe Weiſe eine nicht unerhebliche
Arbeit geſpart.

Kryoſin nennt Profeſſor Eichhorſt
aus Zürich in die geſtern erſchienene Nummer

der deutſchen mediciniſchen Wochenſchrift ein
neues Arzneimittel, welches in ſicherer, dabei
durchaus ungefährlicher Weiſe das Fieber
herabſezen und Schmerzen nervöſer Natur

teiunterſchiede zu vergeſſen. Da zwiſchen der

einzelnen Fällen von Jschiach wirkte es, wie
Profeſſor Eichhorſt ſchreibt, faſt verblüffend.
Das Mittel ſteht ſeiner Zuſammenſetzung
nach dem bekannten Phenacetin nahe.

Torgau, 21 April. Der in voriger
Woche beerdigte Nadlermeiſter Julius Barth
hierſelbſt war, was gewiß vielen ſeiner Mit
bürger nicht bekannt geweſen iſt, Jnhaber
der LebensrettungsMedaille am Bande. Er
hatte als junger Mann in Schweinitz zwei
Menſchen aus der Schwarzen Elſter mit eige
ner Lebensgefahr gerettet und wurde für
dieſe muthige und entſchloſſene That in Folge
Vermittlung des Kreislandrates von Kleiſt
Collochau, welchem der Zufall zum Zeugen
des Vorgangs gemacht hatte, durch Verleih
ung genannter Medaille ausgezeichnet. Die
ſelbe konnte ihm erſt längere Zeit darauf an
Ratsſtelle in Jena überreicht werden, da
Barth auf der Wanderſchaft ſich befand und
von letzterem Orte aus, in dem er Arbeit
gefunden, ſeinen Angehörigen Nachricht von
ſich gegeben hatte. Er hatte ſich in ſeiner
Beſcheidenheit mit dem Bewußtſein, das
ſchöne Gebot der Nächſtenliebe erfüllt zu
haben, begnügt und das ihm verliehene
Ehrenzeichen im öffentlichen Leben niemals

flott darzuſtellen.
Mitgliedern des Turnvereins
Damen und Herren, welche ihr Können
den Dienſt der guten Sache
Zweck der Veranſtaltung, einen guten pekuni
ären Erfolg zu haben, wurde
kann der Verein mit voller Befriedigung auf
e geſtrige Theatervorſtellung zurück

icken.

angelegt und getragen, umſomehr ſcheint es
geboten, der Mitwelt Kunde von der rühm-
lichen That unſeres entſchlafenen Mitbürgers
zu geben, für welche ihm auch hiermit ein
ehrendes Denkmal errichtet ſein ſoll.

Wittenberg, 22. April. [Einer aus
dem Rettungshauſe.] Bei dem am Dienſtag
im Knape'ſcheit Reſtaurant ſtattgefundenen
Quartal der hieſigen Bötcher Jnnung wurde
der bei Herrn Franke hier ausgelernte Pötzſch
auf Grund eines von ihm gearbeiteten Ge
ſellenſtückes los und zum Geſellen geſprochen
Der Fall hat ein beſonderes öffentliches In
tereſſe. Nicht allein wegen der außerordent-
lichen Akurateſſe des Geſellenſtückes, einer
aus polirtem Eichenholz gearbeiteten Butter-
maſchine, die dreiſt als Meiſterſtück gelten
kann, ſondern wegen der bei dem Aurtal
zur Sprache gekommenen Erziehungsreſultate.
P. ſtammt aus einer ſittlich ſehr herabge
kommenen Familie und iſt im Rettungshauſe
erzogen, und zwar mit ſolchem Erfolg, daß
er die Freude ſeines Lehrmeiſters geworden
iſt, der ihm in Anerkennung ſeines Fleißes
und ſeiner Solidität wertvolle Geſchenke ge
macht hat. Bezeichnend für den Character
des jungen Menſchen iſt, daß er ſich von
den von ſeinem Meiſter erhaltenen Trink
geldern während der Lehrzeit 50 Mark ge
ſpart hat, und daß er ſein Kämmerchen mit
lauter ſelbſtgefertigten, künſtlichen Arbeiten
geſchmückt hat.

S Liebenwerda, 21. April. Der
Turnverein] veranſtaltete geſtern Abend im
Büchner' ſchen Saale zum Beſten der Be
ſchaffung von neuen Turngeräten eine Thea
tervosſtellung, welche ſich eines außerordent-
lich zahlreichen Beſuches erfreute. Zur Auf
führung gelangte: „Liebe kann Alles“ oder
Die bezähmte Widerſpenſtige“. Der Titel
des Stückes verrät ſchon den Jnhalt. Fran-
ziska, die Tochter des Barons von Grommer,
wird durch ihrem Bräutigam und ſpäteren
Gemahl, Oberſt von Kraſt, durch allerlei
Maßnahmen, die oft reich an Drolligleit und
Abſonderlichkeit ſind, zu einer ſanften und
liebevollen Gattin erzogen. Ohne näher auf
die Vorführung ſelbſt einzugehen, wollen wir
gern konſtatiren, daß ſich ſämmtliche Dar-

Aufgeführt wurde es von
und einigen

in
ſtellten. Der

erreicht und

e

Vermiſchtes.

Berlin 21. April. Ohne Zweifel iſt
mit dem erſten Generalpoſtmeiſter des deut
ſchen Reiches ein Mann von höchſtem Ver
dienſte um das Gleichwohl aus dem Leben
geſchieden. Vaterland und Volk ſind voll
dankbaren Gedenkens ſeiner erſprießlichen
Thätigkeit. Schätze zu ſammeln iſt ihm im
Dienſte des Reiches nicht vergönnt geweſen.
Nach dem Reichsgeſetze vom 20. 4. 1881
8 8, ſteht der Witwe des verſtorbenen Chefs
der Reichspoſtverwaltung ein Witwengeld von
im Ganzen jährlich 1600 Mark zu. Auf
dieſen Betrag iſt die Witwe dieſes höchſtver.
dienten Chefs einer oberſten Reichsbehörde
angewieſen, ſofern nicht die Gnade Sr. Ma
jeſtät des Kaiſers ihr eine Zulage bewilligt.
Dieſe Thatſache ſpricht eine nur zu deutliche
Sprache. Sie beweiſt aufs Neue, wie dring
lich die Anderung der bezgl. Beſtimmungen
des Reichsbeamtenrechts iſt.

Die Zahl der Selbſtmorde in Europa
beläuft ſich jährlich auf ungefähr 60000.
Die Zahl der Toten, bei denen Selbſtmord
nur angenommen iſt, ohne daß es möglich
iſt, dies direkt nachzuweiſen, beläuft ſich un
gefähr auf das Doppelte. Unter den 60000
Selbſtmördern, befinden ſich etwa 2000 den
Kinderſchuhen noch nicht entwachſene Knaben
und Mädchen. Das immer wiederkehrende
Motiv, das namentlich im nördlichen Eu
ropa die meiſten Menſchen in den Tod treibt,
iſt die Trunkſucht.

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.
Sonntag nach Oſtern.

Bormittags fällt der Gottesdienſt aus.
Nachm. Uhr: Predigtgottesdienſt.

Freitag, 30 April.
Vorm. 10 Uhr: Abendmahlsfeier.
Nächſten Montag beginnt der Conſirmanden

unterricht wieder.
Purzien.

Sonntag nach Oſtern.
Vorm. 9 Uhr Abendmahlsgottesdienſt.

Katholiſche Kirchenanzeige.
Sonntag, den 25. April,

Vorm. 11. Uhr Feſtgottesdienſt.
Abends 6 Uhr: Gelegenheit zur Beichte.

Montag, den 26. April.
Früh 6 Uhr: Gottesdienſt mit Generaleom

munion.

Das Ahannement kann jederzeit be
ginnen.

oft überraſchend ſchnell beſeitigen ſoll. In ſteller bemühten, das Stück recht lebhaft nnd



Politiſche Pundſchan.
Deutſchland.

Kaiſer Wilhelm hatte ſich in Wien
eines herzlichen Empfanges zu erfreuen und
hatte Konferenzen mit Kaiſer Franz Joſeph und
dem Grafen Goluchowskt. Am Donnerstag
wohnten die Monarchen der großen Parade bei

Der unerwartet Beſuch des Fürſten
von Bulgarien beim Kaiſer Wilhelm ſoll nach Jnformationen des Kl. Journ.
den Zweck gehabt haben, über rum ä niſche
Rüſtungen, die gegen Bulgarien ge
richtet ſeien, Beſchwerde zu führen. (Bisher hat
von rumäniſchen Rüſtungen überhaupt noch nichts
verlautet.)

Der Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nachdem
die türkiſche Regierung die diplomatiſchen Be
ziehungen zur griechiſchen Regierung abgebrochen
hat, iſt der türkiſche Geſandte Aſſim Paſcha am
19. d. mit dem Geſandtſchaſtsperſonal von
Athen abgereiſt. Auf Grund eines hier kund-
gegebenen Wunſches der türkiſchen Regierung
haben nunmehr die kaiſerliche Geſandte
ſchaft in Athen und die deutſchen Konſu
late in Griechenland die Vertretung für die
Intereſſen der türkiſchen Unterthanen
übernommen.“

Zwiſchen dem Auswärtigen Amt und dem
Reichsſchatamt ſchweben zur Zeit Verhandlungen
über die Frage der Förderung des Eiſen
bahnbaues in DeutſchOſtafrika
Der Schwerpunkt der Verhandlungen, die ſo
gut wie abgeſchloſſen ſind, liegt in den Bedin
gungen, unter denen die DeutſchOſtafrikaniſche
Geſellſchaft ihre Rechte an der Uſam barg-
Eiſenbahn die ihr bekanntlich ſchon ſeit
längerer Zeit eine ſchwere Laſt geworden ſind,
an das Reich abtreten will. Wenn ſich die Ge
ſellſchaft vor der Hand auch noch gegen einen
ſolchen Schritt ſträubt, ſo dürfte doch der Um
ſtand für ſie Veranlaſſung ſein, dies Opfer zu
bringen, daß ſie nicht mehr im ſtande iſt, den
bisher noch aufrecht erhaltenen Betrieb der Uſam
bara Eiſenbahn noch für längere Zeit weiterzu
führen.

Die bayriſche Regierung läßt in
den größeren Städten Erhebungen über
die auf Erwerb gerichteten Nebenbeſchäftigungen
fortbildungsſchulpflichtiger und feiertagsſchul
pflichtiger Kinder Gauſieren, Kegelaufſeßen,
Austragen von Milch Hausarbeit, Zugeh
dienſte ec.) anſtellen. Es ſoll dabei namentlich
auf die Art und das Maß dieſer Beſchäftigungen
und die hieraus für Geſundheit, Sittlichkeit und

Ausbildung der Kinder ſich ergebenden Nach
teile geachtet werden.

Für die thüringiſch-anhaltiſche
Staatslotterie haben ſich außer Anhalt
ſechs Staaten definitiv entſchieden Sachſen
Weimar, Meiningen, Koburg-Gotha, Rudolſtadt
und Sondershauſen Reuß. L ſteht noch
aus, während Reuß j. L. ſich durch Erhöhung
des Anteils beſtimmen ließ, die königl. ſächſiſche
Lotterie beizubehalten.

OeſterreichUngarn.
Der bereits ſeit 17 Jahren erkrankte

Erzherzog Lebpold, der auf Schloß
Herrenſtein in Niederöſterreich wohnt, hat, wie
aus Wien gemeldet wird, am erſten Oſtertage
einen Schlagan fall erlitten ſo daß ſein
Zuſtand bedenklich erſcheint. Der Erzherzog iſt

74 Jahre alt
Die Vereidigung Dr. Luegers

als Bürgermeiſter von Wien fand am
Dienstag ſtatt. Nach ſeiner Vereidigung fuhr

Lueger in die Hofburg, um für ſeine Beſtäti
gung dem Kaiſer zu danken. Die auf dem
Wege dahin und auf dem inneren Burgplatze
angeſammelte Menge brach beim Erſcheinen
Luegers in ſtürmiſche Hochrufe aus, die ſich nach
der Audienz Luegers wiederholten Die Polizei
nahm auf dem Burgplatz einige Verhaftungen vor

Die Neue Freie Preſſe erklärt, man halte,
ohne daß darüber bisher Verhandlungen ſtatt
gefunden hätten, für feſtſtehend daß keine der
Großmächte früher zwiſchen den beiden
kriegführenden Teilen interventeren werde,
bevor nicht einer von ihnen ſelbſt die Hilſe der
Mächte gegen den ſiegenden Teil nachſucht.

England würdig ſei. t fimmer älter, dieſem ſeit dem Regierungsantritt Abdul Hamids ruhigung.

gleichzeitig wächſt ſein Bedürfnis, ſeine Anſichten
zur allgemeinen Kenntnis Zu bringen, ins Un
gemeſſene. Jetzt hat er ſogar au einen mace
doniſchen Bandenführer namens Steſanos
Dampzes geſchrieben, um ihm zu verſichern, er
ſchwärme für die Errichtung eines ſelbſt
ſtändigen Macedonien, doch könne
England nichts dafür thun. Europa hänge von
zwei jungen Herrſchern, dem Kaiſer Wilhelm
und dem Zar Nikolaus, ab, welche Oeſterreich
Ungarn nachſchleppen und Frankreich im Banne
halten. Bedeutung haben die Gladſtoneſchen
Briefe und Broſchüren ſelbſt bei ſeiner Partei
nur noch ſehr wenig

Jtalien. SEin ernſter abeſſiniſcheitalieni
ſcher Zwiſchenfall ſoll ſich wieder ereignet
haben. Der Temps meldet unter Vorbehalt
aus Zeilah, die italieniſche Miſſion unter
Führung Botegos, welche von Djuba aus nach
dem oberen Nil aufgebrochen war, ſei von dem
abeſſtniſchen General in Baro aufgefordert
worden, für den Weitermarſch den Befehl
Meneliks abzuwarten. Botego ließ auf die
Parlamentäre ſchießen, worauf ſich ein Schar
mützel entſpann, in welchem die Jtaliener vis
auf zwei niedergemacht wurden. Entgegen der
franzöſiſchen Meldung erklärt die italieniſche
Geographiſche Geſellſchaft, daß die ihr von dem
engliſchen Kommandanten in Kismayun und dem
italieniſchen Kommandanten in Mogadiſchu zu
gegangenen Nachrichten beſagen, daß ſich die
Expedition Botegos auf der Reiſe zur Küſte
befindet. Wer hat nun recht

Spanten.
General Polavieja, der Beſieger des

PhilippinenAufſtandes, wird gegen den 11. Mai
hin in Barcelona erwartet. Er zählt zu der
Partei der Liberalen und deshalb mißgönnen
ihm die Konſervativen ſeine Erfolge. Zahlreiche
Gemeindeverwaltungen ernennen ihn zu ihrem
„Adoptivſohn“, nennen Straßen nach ihm und
graben ſeinen Namen in eherne und ſteinerne
Tafeln ein. Das Vergnügen liegt für ſie haupt
ſächlich darin, daß ſie damit Herrn Canovas zu
ärgern hoffen. Dieſer hegt denn auch ſchon
Furcht vor den Kundgebungen, die bei der An
künft des Generals erfolgen werden.

Balkanſtaaten.

Der theſſaliſche Kriegsſchau
platz bietet ein buntbewegtes Bild mörderiſcher
Kämpfe. Griechen wie Türken behaupten in
ihren Berichten, dem Gegner gegenüber im Vor

teil. zu ſein. Aus den widerſprechenden Mel
dungen das Wahre zu erkennen, iſt einfach un
möglich doch kann nicht wohl bezweifelt wer
den daß die Türken Turnowo, den
Knotenpunkt der Straße nach dem griechiſchen
Hauptquartier Lariſſſa, eingenommen haben.
Die Türken haben dabei angeblich 800 Ge
fängene gemacht und 16 Geſchütze erbeutet. Die
Griechen behaupten dagegen, einen größeren
Erfolg errungen zu haben, indem ſich ihre Ge
ſchütße den türkiſchen weit überlegen gezeigt
hätten, bei Minehis, dem Stützpunkte der
türkiſchen Stellung, wollen ſie geſiegt und den
Dürken die Rückzugslinie abgeſchnitten haben.
Ebenſo ſollen die Griechen in der Ebene von
Lariſſſa einen bedeutenden Sieg erfochten und
die Türken zum Rückzuge gezwungen haben.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz e, wo die Griechen von ihrer der türkiſchen
weit überlegenen Flotte wirkſam unterſtützt
werden, richten die Griechen ihre Hauptangriffe
gegen das befeſtigte Prevoſa. Auch ſollen die
Griechen bereits die Inſeln Chios und
Mytilene beſetzt haben. Von Kret a liegen
neuere belangreiche Nachrichten nicht vor.

Der Entſchluß des Sultans, Griechenland
den Frieden aufzuſagen, ſoll namentlich auf die
Vorſtellung einer Abordnung höherer Generale
zurückzuführen ſein, die in überaus ſreimütiger
Weiſe darauf hinwieſen, daß die Haltung, welche
die türkiſſche Armee gegenüber den Her
ausforderungen Griechenlands
einzunehmen gezwungen werde, geradezu un

einzig daſtehenden Schritt war veranlaßt durch
Meldungen Edhem Paſchas, der erklärte, daß
ſeine Poſition ünerträglich ſei; er müſſe ent
weder in den nächſten Tagen angreifen oder
ſich zurückziehen. Auf Grund dieſer Depeſche
des Oberbefehlshabers der türkiſchen Druppen
an der griechiſchen Grenze begauftragte der
Sulkan noch am Freitag den Miniſterrat, eine
Reſolution zu faſſen, worauf die Miniſter ein
ſtimmig beſchloſſen, dem Sultan anzuraten, die
Armee zum Angriff vorgehen zu laſſen. Der
Sultan lehnte jedoch die Entgegennahme dieſer
Reſolution ab und zwang den Miniſterrat, eine
zweite Reſolution zu faſſen, in welcher aber
mals die Defenſive empfohlen wurde. Die
Miniſter ſollen nun die Generale veranlaßt
haben, den oben erwähnten Schritt zu thun,
um den Sultan dennoch zur Aktion zu bewegen.
Dieſen Vorſtellungen gab ſodann der Sultan
Gehör, nachdem der an die türkiſche Grenze zur
Inſpizierung der Armeen entſandte General
Grumbckow Paſcha an den Sultan berichtete, er
habe mit Ausnahme der Transportmittel alles
zufriedenſtellend gefunden. Er ſchätze die Streit
kräfte der Türken auf 140 000, die der Griechen
auf 80 000 Mann. Er urteile über die Türken
günſtiger, als über die Griechen dieſe ſeien
die Skrapazen nicht gewöhnt und hätten ſchlechtere

Wäffen. eDaß Griechenland entſchloſſen iſt,
das Aeußerſte daranzuſetzen, um den Kampf
beſtehen zu können, zeigt die Meldung, wonach
der Miniſter des Innern an die Bürgermeiſter
ein Rundſchreiben richtete, in welchem er die
ſelben auffördert, ſämtliche taugliche Bürger zu
bewaffnen und ſte an die Grenze zu ſchicken,
damit ſte mit dem Heere für die Ehre des
Vaterlandes kämpfen. Das iſt alſo allge
meine Volksbewaffnung. Es fragtſich, welchen Erfolg dieſe Aufforderung Haben
wird. Ein Gewicht könnte bei den Verhältniſſen
des dortigen Krieges und Kriegsſchauplatzes
e immerhin in die Wagſchale geworfen
worden.

e

Die ſpaniſchen Kriegskoſten.
Die Mittel der inneren Anleihe ſind wie

man der agl. Roſch.“ aus Madrid ſchreibt,
nunmehr völlig verbraucht und Herr Canovas
wird neue Hilfsquellen flüſſig machen müſſen.

daß man die Wertſachen, die man in der großen
Geldklemme vom letzten Herbſt verſetzt und nach
dem glänzenden Erfolg der Anleihe wieder ein
gelöſt hatte, aufs neue verpfändet, und ſo will
man es jetzt vorläufig mit eubaniſchen Pfand
briefen im Betrage von 65 Millionen machen.
Die Rechnungen der beiden Feldzüge auf Cuba

den, denn die Philippinen ſind noch nicht ver
ſchuldet und können daher, wie die Regierung
meint, die Kriegskoſten ſelbſt aufhringen. Vor
läufig ſoll die ſpaniſche Kolonialbank 100 Mill.
Peſekas zu dieſem Zweck hergeben. Die Cortes,
die etwa Mitte Mai zuſammentreten ſollen, wer
den ſich alſo nur mit den Finanzen Cubas und
des Mutterlandes zu beſchäſtigen haben. In
Spanien ſelbſt ſteht es eben auch nicht roſig
aus. Die in dieſer Jahreszeit außergewöhnliche
Trockenheit hat in Andaluſten zu Arbeiterunruhen
geführt. Am ſchlimmſten ſieht es auf dem Lande
aus. Die Saat ift aus Mangel an Regen nicht
güfgegangen. Weizen und Gerſte, ſowie Oliven
ſind verloren. Feldarbeiten können nicht vorge
nommen werden, darum ſtrömen die Arbeiter in
die Städte, beſonders nech Cadiz, wo man nicht
einmal für die ſtädtiſchen Arbeitsloſen ſorgen
känn.

Frauen durchziehen das Land und fallen in den

borgen befördert werden, ſonſt werden ſie eine
Beute der hungrigen Scharen Feſte und Märkte
werden abgeſagt, anſtatt deſſen veranſtaltet man
Bittgänge um Regen Jn Oſung griff das
Volk die Marktbuden an, und nachdem es ſeinen
Hunger geſtillt hatte, ließ es ſich ruhig von den

Der Entſchluß der Generale zu
Guardias eiviles verhaften. Aber deren Flinten
läufe ſind nicht das geeignetſte Mittel zur Be

In Miniſterrat. wurden 100 000

Ein Notbehelf für die nächſte Zeit beſteht darin,

und den Philippinen ſollen völlig getrennt wer

Hungrige abgemagerte Männer und

Gehöften über alles Genießbare her, die rohen
Spargel ziehen ſie aus dem Boden und ver
zehren ſie. Daher können Lebensmittel nur ver

Peſetas ſogleich angewieſen Natrlich iſt das
nur ein Tropfen auf den heißen Stein und
beſſer werden öffentliche Arbeiten, die ſogleich in
Angriff genommen werden ſollen, der Not ab
helfen. Da wirkt die Ausſtcht auf unumgänglich
notwendige Steüern nicht gerade ermutigend
Iſt doch das Volk ſchon dekmaßen bedrückt, daß
ein Erfindergenie dazu gehört, heraus zufinden,
was jetzt noch Velaſtet werden kann. Die Stadt
verwaltungen von Barcelonag, Valencig und
Sevilla erheben ſchon jetzt gegen eine beab
ſichtigte Erhöhung der verhaßten Verzehrſteuer
Einſpruch. Sethſt die Oppoſition zerbricht ſich
den Kopf. Der Imparcial ſchlägt ein Petroleum
Monophl vor und die amtliche Epoca ſindet
den Gedanken bemerkenswert da wird vielleicht
in Zukunft der arme Mann ſich im Finſtern
vergnügen müſſen, wenn er ſich nicht zu einem
teuren Lämpchen aufſchwingen kann. Es ſchadet
hier nicht ſo viel wie anderswo, denn leſen und
ſchreiben kann er meiſt doch nicht.

Von Nah und Fern.
Hamburg. Ueber den Hamburger Hafen

ſtreik liegt jeßt die Abrechnung vor Danach
koſtete der Streik insgeſamt l 613 600 Mk. die
en den verſchiedenſten Orten Deutſchlands ein
iefen.

ein. Die größte Summe, 35 000 Mk., kam
aus England. Die Hamburger Genoſſen
waren finanziell total erſchöpft; alle Kaſſen
waren geplündert und trotzdem brachten ſie in
wenigen Wochen nach dem Streik 75 000 Mk.
auf, um Schulden zurückzuzahlen. Dieſe Opfer
freudigkeit der Genoſſen bemerkt die Nat.Ztg.
mit recht, gibt in der That zu denken ſie iſt
ungemein charakteriſtiſch und ſollte eine Lehre
für die bürgerlichen Parteien ſein.

Kiel. Der Kieler Dampfer „Sprott“, mit
26 Mann Beſatzung, der Reederei Diederichſen
gehörig, iſt auf der Reiſe von Newport nach
Hamburg in Weſtſtürmen als verſchollen zu be
trachten Das Schiff iſt bereits ſechs Wochen
überfällig

Kelbra. Eine hier abgehaltene Verſamm
lung von Vertretern der dem Kyſfhäuſer benach
barten Ortſchaften beſchloß behufs Anlage eines
Feſtplatzes für nationale Feſte und nationale
Spiele am Kyffhäuſer in allen benachbarten
Ortſchaften Lokalkomitees zum Zwecke der Agi
tation zu bilden, die ſich mit dem Berliner
Zentralkomitee in Verbindung ſetzen ſollen

Lübeck. Bei einem heftigen Sturm kenterte
das Boot der Lübecker Rudetgeſellſchaft von
1885 auf dem Daſſower See mit ſechs Jnſaſſen.
Die Söhne des Weingroßhändlers Schulz und

des Schiffsmaklers Burmeſter ertranken. Bei
vier Ruderern waren die Wiederbelebungsverſuche

von Erfolg. eMühlhanſen.
großen Maßſtabe wollte ein gewiſſer Wilhelm
Bach aus London, hinter dem engliſches Kapital
ſtehen ſoll, Mühlhauſen beglücken. Derſelbe hat
den hieſigen Mälzereibeſttzern offeriert, die ſämt

lichen hieſigen Mälzereiſirmen aber ohne die
Grundſtücke zu kaufen, in eine große Aktien
geſellſchaft zu verwandeln. Die betreffenden
Induſtriellen haben aber ſämtlich, wie vorher
auch in Nordhauſen alle dortigen Brennereibeſiter,
abgelehnt.

Falkenſtein (Sachſen). In der Bleiche der
hieſigen Gardinenweberei und Bleicherei entſtand
eine heftige Exploſion, indem aus unbekannter
Urſache der 3 Zentner ſchwere Eiſendeckel
eines großen Gardinenkochfaſſes unter gewaltigem
Knall in die Luft flog und das Glasdach voll
ſtändig zertrümmerte, auch ſonſt vielfach Schaden
anrichteke 2 Arbeiter wurden von den herab
ſtürzenden Glasteilen der eine erheblich
am Kopfe verletzt. a
Erfurt. Dieſer Tage wurde hier ein ge

meingefährlicher Schwindker feſtgenommen, der
in verſchiedenen Läden Münzen zur Erinnerung
an die Centenarfeier für Zwanzigmarkſtücke in
Zahlung gegeben und die herausbekommenen
Kleingeldbeträge eingeſtrichen hatte. Der Schwind
ler, welcher ſich Kaufmann Zimmermann aus
Dresden nennt, entfloh zunächſt, konnte aber in

wo Jn derTaſche hatte er noch einige der Falſiftkate.
Steigerwalde eingefangen werden.Herr Gladſtone wird

er

Suei Wirkungen des Hchrechs.
Von O. v. Brieſen.

Als ich während meiner amerikaniſchen
Streifzüge das kaliforniſche Städtchen San
Luis Obispo berührte, führte mich der Zufall in
ein von einem Deutſchen gehaltenes Reſtaurant
Der Beſitzer, der trotz ſeines ſchneeweißen Kopfes
unbedingt noch in den Dreißigern ſich befand,
fiel mir ſchon ob dieſes eigenartigen Umſtandes
auf und die Neugierde regte ſich in mir, zu er
fahren, welche Bewandtnis es mit dem ſo früh
zeitig gebleichten Haupthaar des Mannes habe.
Da er geſchäftlich nicht ſehr in Anſpruch genom
men wurde ſo fand ſich bald Gelegenheit mit
ihm ein Geſpräch anzuknüpfen, in deſſen Ver
auf er mir folgendes über die Urſache ſeines
grauen Kopfes mitteilte, der jedem um ſo mehr
auffallen mußte, als der Schnurrbart eine pech
ſchwarze Farbe aufwies.

„Jch war,“ ſo begann er, „vor etwa acht
Jahren, damals ein Mann in den Zwan
zigern, Bergwerks Ingenieur bei einer großen
Minen Geſellſchaft in Monkang, die mir ein ſehr
gutes Gehalt gab und nebenbei eine anſtändige
Tankieme bewilligte ſo daß ich mir bereits
gegen 8000 Dollar hatte erſparen können.

Eines Montags, als die Arbeit ruhte, machte
ich in der Frühe einen Spaziergang, der mich
an einen längſt unbenutzt liegenden Tunnel

Führte, der einſt behufs Ausbeutung von einem
meiner Vorgänger in das Geſtein getrieben wor
den war. Nichts weiter vorhabend, betrat ich

H Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

A.

den unterirdiſchen Gang, um ihn mit Hilfe der
ſtets mitgeführten Grubenlaterne einer Beſichti
gung zu unterziehen. Da die Bauart des Tun
nels einen ganz ſoliden Anſtrich hatte, ſo kam
es mir nicht entfernt in den Sinn, daß mir
innen irgend welche Gefahr drohen könne
Tapfer ſchritt ich vorwärts, beleuchtete hie und
da die Seitenwände und betrat auch die ver
ſchiedenen Kammern, die rechts und links, oft
tief in den Berg hinein getrieben waren. Wohl
zwei Stunden mochten meine Unterſuchungen
gedauert haben, als ich daran dachte den Rück
weg aus dieſem Labhrinth einzuſchlagen.

Kaum hatte ich ein Dutzend Schritte
nach dem Ausgange zu gethan, als von dort
her ein donnerähnliches Geräuſch ſich bernehmen
ließ, dem ſogleich wieder die frühere Stille
folgte. Nichts Gütes ahnend, beſchleunigte ich
meine Schritte. Nach meiner Annahme mußte
ich jetzt faſt das Freie erreicht haben und
wunderte ich mich daher, noch immer kein Tages
licht in den Tunnel dringen zu ſehen. Das
Ausbleiben desſelben ſollte mir ſofort in be
ängſtigendſter Weiſe klar werden, in einer Weiſe,
die mir das Blut in den Adern erſtarren ließ
Plötzlich ſtand ich nämlich vor einem ſteinernen
Wall, der offenbar durch den Zuſammenbruch
des TunnelEingangs enſtanden war und un
den Ausgang aus dem Berge vollſtändig ver
ſperrte. Infolge dieſer niederſchmetternden Wahr
nehmung fühlte ich, wie ſich unwillkürlich das
Haar auf meinem Haupte ſträubte, denn meine
Lage konnte leicht eine derartige Wendung ge
nommen haben, daß ich für lebendig begraben

Weder wußte ich, wie dick die Wand war,
welche mich von der Außenwelt abſchloß, da
kein Lichtſtrahl zu mir draäng,

hört werden.
zu arbeiten, war ein Ding der Unmöglichkeit,
denn rieſtge Felsſtücke lagen vor mir aufge
türmt, denen man ohne das nötige Handwerks
Zeug nicht beikommen konnte Die einzige
Rettung ließ ſich nur von außen erwärten, wenn
es mir nämlich gelang, Menſchen auf meine
äußerſt gefährdete Lage aufmerkſam zu machen.
Dies aber dürfte als ganz beſonderer Glücksfall
hetrachtet werden, denn der betreffende Tunnel
läg abſeits und ſelten wohl kam jemand in
deſſen Nähe. Allerdings ließ ſich aunehmen,

zurückkehrte, ſuchen würden, doch blieb es ſehr
fraglich, ob ſie die richtige Fährte entdeckten
Daß ſich gelinde Verzweiflung meiner be
mächtigte, nachdem ich mir die Qualen
des langſamen Hungertodes gehörig aus
gemalt, will ich nicht in Abrede ſtellen, ich
glaube aber, daß es den meiſten anderen Men
ſchen in meiner Lage ebenſo ergangen wäre

Selbſtverſtändlich machte ich mich ſofort her
an und begann aus Leibeskräften zu brüllen,
ab und zu horchend, ob ſich nicht irgend welches
Geräuſch von außen vernehmen laſſe Nach
einiger Zeit ging auch meine Laterne aus und
ich ſaß nun in kotaler Finſterniß, die nur noch
bedrückender auf mein ohnehin bekümmertes
Gemüt einwirkte. Wie lange ch mich mit
Schreien abmühte, vermag ich nicht annähernd

gelten durfte

ich vermochteich feſtzuſtellen, oh Rufe von mir draußen ge
Selbſt an meinem Rettungswerk

daß meine Leute mich abends, wenn ich nicht

anzugeben, doch werden ſicherlich viele Stunden

verſtrichen ſein da ich die Hoffnung nicht auf
gab, dennoch zufällig gehört zu werden. Die

Anſtrengungen meiner Kehle ließen mit der Zeit
meine Stimme völlig verſagen ſo daß ich
ſchließlich keinen Ton mehr herauszubringen ver
mochte. Da verbot ſich denn das Rufen von
ſelbſt, überdies fühlte ich mich nachgerade

körperlich ſo abgeſpannt, daß ich mir durchaus
einige Ruhe gönnen mußte. Ich ſiel in Schlaf,
von einer Erquickung durch ihn war jedoch keine
Rede, denn die wirrſten Träume quälten mich
ohne Unterlaß. Wie viel Uhr es war, wußte
ich natürlich nicht, ebenſo wenig vermochte ich
die Stundenzahl aitzugeben, die ich bereits in
meiner Gefangenſchaft zugebracht Fur lehteres
konnten meine Magenverhältniſſe einen unge
fähren Maßſtab abgeben, dann erſt begann all
mählich ein recht merklicher Appelit ſich einzu
ſtellen. Noch mehr peinigte mich übrigens bald
der Durſt, ſo daß ich wiederholt genötigt wurde,
an dem kalten Geſtein zu lecken, um der Zunge
ein wenig Kühlung zu verſchaffen. Daß ich
mein Rufen fortſetzte, ſo gut es meine heiſere
Stimme erlaubte iſt ſelbſtverſtändlich

Nachdem ich wiederum viele Stunden
zwiſchen Furcht und Hoffnung zugebracht, kam
eine immer vermehrende Mattigkeit über mich,
der ſich Fieberſymptome veigeſellten Meine
allgemeine Schwäche nahm dabei in dem Maße
zu, daß ich mich hald nicht mehr auf den Füßen
zu halten vermochte ſondern hingeſtreckt auf
das kalte Geſtein in völlige Lethargie verſank,
aus der ich mich kaum noch für Minuten auf
zuegffen vermochte

Da bisher keinerlei Geräuſch mein Ohr ge

Aus dem Auslande gingen 69 529 Mk.

Mit einer Gründung im

e

Ss S
S

e

h

S

„5 22



ſeine t

ott“ mit
derichſen

ort nach

n zu be
Wochen

erſamm

benach

ge eines

ationale

kentette

aft von
Waſaſſen,

julz und

en. Bei
zberſuche

ung im

Wilhelm

Kapital
elbe hat

ie ſünt
ohne die

Alüen
xeffenden

e vorher

eibeſier,

eiche der
entſtand

kannte
ſendecel

altigemn

ch voll
chaden

in ge
n, der
nerüng
ücke in

nmenen

hwind
in aus
aber in

In der
te-

cht auf

Hie

de Zeit
aß ich

en ver

en v
geradehen

ch keine

mich

wußte

chte t
reits in
chleres

unge
in all
einzu

z bald
wurde,

Zunge

Erfurt. Einen recht nichtigen Grund zum
Selbſtmord gab der 18 jährige Landwirtsſohn
Louis Wohlfarth in Egſtedt an Weil der Vater
dem Sohne keinen neuen Anzug bewilligte,
machte der Bengel ſeinem Leben durch Erhängen
ein Endes Die ſoſort angeſtellten Wiederbele
bungsverſuche blieben erfolglos

Gera. Jm hiefigen Gerichtsgefängnis hat
ſich der Rittergutspächter Sittig aus Sorga bei
Reuſtadt, der unter dem Verdachte ſtand, ſein
Gutsgebäude vorſätzlich in Brand geſetzt zu
haben, erhängt.

Kappeln. Eine traurige Familientragödie
ſpielte ſich in Grimsnis ab. Jn Abweſenheit
ihres Ehemannes erhängte eine junge Frau
ihre beiden Kinder, einen Knaben von fünf und
ein Mädchen von Jahren, in einem augen
ſcheinlichen Anfalle von Geiſtesſtörung und ver
ſuchte ſich dann ſelbſt das Leben zu nehmen.
Durch herbeigeeilte Nachbarn wurde ſte daran
gehindert. Der Knabe mußte die unſelige That
der Mutter mit dem Leben bezahlen; das Mädchen
lebt zwar noch, doch iſt auf Erhaltung des jungen
Lebens keine Ausſicht vorhanden.

München. Am Dienstag vormittag ſind
die auf einer Studienreiſe durch Deutſchland
begriffenen italieniſchen Studenten hier ein
getroffen und auf dem Bahnhof von dem Rektor
der Univerſität, Abgeordneten der Studenten
ſchaft, einem Vertreter der hieſigen italieniſchen
Geſandtſchaft, Mitgliedern der italieniſchen
Kolonie u. a. herzlich empfangen und begrüßt
worden.

Saarbrücken. Auf der Grube Göttelborn
wurden durch Exploſion ſchlagender Wetter drei
Bergleute getötet, zwei leicht und einer ſchwer
verletzt.

Meſeritz. Eine Räuberbande macht ſeit
einiger Zeit die Umgegend unſicher. Erſt kürz
lich wurde der Handelsmann Wolf aus Solben
in einem Graben liegend aufgefunden. Dem
Ueberfallenen waren Hände und Füße gebunden
und ein Muudknebel machte Schreien unmög-
lich. Die bedeutende Barſchaft war ihm ge
xaubt worden. Eine Blutthat hat die An
wohner von Meſeritz nun wieder in neuen
Schrecken verſetzt. Der Fettviehhändler Blobel
aus Bleſen wurde unweit der Stadt erſchlagen
und ebenfalls ſeiner beträchtlichen Barſchaft de
raubt. Es ift noch nicht gelungen, die Thäter
dingfeſt zu machen. Durch Ausſchreibung einer
entſprechenden Belohnung hofft die Behörde je
doch, das Dunkel der That zu lichten.

Paris. Der Miß VaughamSchwindel
iſt nunmehr aufgedeckt. Wie der berüchtigte
Leo Daxil jetzt ſelbſt eingeſtanden hat, hatte er
es nur auf eine Verhöhnung des Jeſuiten
ordens und der ganzen Kirche abgeſehen

geſchichte der Diang Vaughäm nannte er in
einer Sitzung der Geſellſchaft für Erdkunde den
großartigſten Ulk aller Zeiten. Die unter den
Zuhörern befindlichen katholiſchen Geiſtlichen
riefen Leo Daxil, der bei ſeinen Enthüllungen
cyniſch lächelte, Worte wie: Lump, Strolch,
Schurke, Gauner u. a. zu, und ſchließlich endete
die Sitzung mit Hohngelächter und wüſtem
Geſchrei.

Nizza. Die Nachricht von dem Selbſt
morde des ehemaligen ungariſchen Abgeordneten
Ernſt v. Latinowitſch in MonteCarlo beſtätigt
ſich. Latinowitſch hatte ſich vor einigen Monaten
mit den Trümmern ſeines einſt bedeutenden
Vermögens nach Monte-Carlo begeben, um
dort ſein Glück zu verſuchen. Vor einigen
Tagen richtete er aus Mentone an Budapeſter
Freunde ein Telegramm, worin er dieſe um
die Ueberſendung von 3000 Frank zur Rege
lung dringender Spielſchulden bat.
die Summe nicht erhalten zu haben, denn am
17. April depeſchierte er an das NationalKaſino
in Budapeſt, daß er ſich um 11 Uhr nachts
das Leben nehmen werde. Latinowitſch ent
ſtammte einer der angeſehenſten ungariſchen
Gentryfamilien und ſtand mit bekannten öfker
reichiſchen und ungariſchen Ariſtokrakenhäuſern
in verwandtſchaftlichen Beziehungen.

Bern. Ein ſeltenes Familienfeſt hat am
Karfreitag die Familie des ſchweizeriſchen Malers
Gehri in Münchenbuchſee begangen die gleich

dem hat die königlich freiwillige Rettungsgeſen

ihren Liſten führen.

Die
von ihm erfundene Geſpenſter- und Räuber Koſten der Staatskaſſe und Aufhebung des

der Stadt nicht unter den Paragraphen des

Er ſcheint

zeitige Konfirmation der vor 15 Jahren zur
Welt gekommenen Vierlinge, zwei Mädchen und
zwei Knaben, alle vier geſund und munter. Iſt
die Geburt von Vierlingen an und für ſich ſchon
eine große Seltenheit, ſo kann es geradezu als
Unikum gelten, Vierlinge ſo gedeihen zu ſehen,
wie es bei den Kindern Gehri der Fall iſt.

Brüſſel Einem hier wohnenden Deutſchen,
Weinhändler Jac. Simons aus Langerwehe
bei Düren, wurde dieſer Tage eine Auszeich
ung zu teil, wie ſie noch kein Ausländer er
fahren hat. Nachdem Simons bereits ſieben
Auszeichnungen wegen Rettens von Menſchen
aus Lebensgefahr darunter vier vom Tode des
Erkrinkens, früher erhalten hatte, würde ihm jetzt
für eine ahnliche heldenmutige That, wobei er zwei
Menſchen vom Tode mit eigener Gefahr rettete,
die höchſte bürgerliche Auszeichnung, die goldene
Rettlungswedgille mit Krone verliehen. Außer

ſchaft in Brüſſel beſchloſſen, zu Ehren des hoch
herzigen Mannes ein beſonderes Feſt zu ver

anſtalten. cNew York. Die Marine der Ver. Staaten
ſoll demnächſt den erſten Neger als Offizier in

Randall Bundh, ein junger
Neger aus Cincinnati, ſoll jetzt ſeine Prüfung
in Waſhington ablegen, um in die Marine
Akademie von Annapolis aufgenommen zu
werden, aus welchem Inſtitut die Marine der
Ver Staaten ihren Offiziererſatz bezieht. Die
Leiter der Akademie verſprechen Bundy eine
gute Behandlung, aber die übrigen Kädetten
werden dem armen Menſchen das Leben ſicher
ſauer genug machen. Die Vorurteile gegen
ſeine Raſſe ſind noch zu ſtark. Auch hat der
Marine Sekretar bereits Proteſte gegen die Zu
laſſung des jungen Bundy erhalten.

S. e GGexichtshalle.
Berlin. Trotz erwieſener Schuld ſtraflos

zu bleiben, war dem Reiſenden Paul Sellenthin
beſchieden der am Dienstag vor der 7. Straf
kammer ſtand. Er war durch rechtskräftig ge
wordenes Urteil vom 12. November v. wegen
gewerbsmäßigen Glücksſpiels nnd Vergehens
gegen das Reichsſtempelgeſetz mit einem Monat
Gefängnis beſtraft worden. Jetzt wurde ex aufs
neue zur Verantwortung gezögen, weil er am
15. Oktober 1896 zu Karlshorſt vor jedem
Rennen von mehreren Perſonen Geldbeträge in
verſchiedener Höhe für eigene Rechnung in
Empfang genommen den Wettenden aber ver
ſtempelte Spielausweiſe nicht ausgehändigt habe
Da er ſich verborgen hielt, war ein Haftbefehl
gegen ihn ergangeit. Der Angeklagte war in
vollem Umfange geſtändig; gleichwohl beantragte
der Verteidiger Einſtellung des Verfahrens auf

Haftbefehls, weil nach der Rechtſprechung des
Keichsgerichts bei allen Gewerbs und Gewohn
heilsvergehen, zu denen das ge werbsmäßige
Glücksſpiel gehört, die Aburteilung alle in die
frühere Zeit, d. h. bis zum Tage des Urteils
ſpruchs fallenden Einzelfälle umſaßt. Hiernach
iſt eine nochmalige Strafverfolgung wegen ſolcher
in dieſe frühere Zeit fallenden Handlungen, die
erſt ſpäter entdeckt werden, unſtatthaft. Der
Gerichtshof gab den Anträgen des Verteidigers
ſtatt und erkannte auf Einſtellung des Ver

fahrens aIn Sachen des unlauteren Wett
bewerbes erklärte das Kammergericht als höchſte
IJnſtanz, daß eine Reklame wie „Größtes Lager

unlauteren Weitbewerbes falle, da ſolche Be
zeichnung nicht wörtlich zu nehmen und es völlig
ausgeſchloſſen ſei, in irgend einer Weiſe den
Nachweis zu führen, eine Firma habe thatſäch
lich das größte Lager an einem Orte vielmehr
werde jede Firma die Größe ihres Lagers als
Geſchäftsgeheimnis behandeln.
ÄÜ.—[ HhzwmöEöSGSSSAASS—äSSSSGSGO o

In Hachen Ziethen,
deren Führung der Abgeordnete Rechtsanwalt
Lenzmann bekanntlich übernommen und auch
bereits einen Antrag auf Wiederaufnahme des
Verfahrens geſtellt hatte, kommt, wie ſchon kurz
mitgeteilt, die überräſchende Mitteilung, daß di

bekam, koönnt Jhr Euch nicht vorſtellen, da es
meine letzte Hoffnung war, die ich erwartete

dieſe Einſicht gebraucht hätte und hätte mir eine

Lehrling und mutmaßliche

wiſſen pocht und noch ehe ſie

Wiederaufnahme ſeitens des Gerichts abgelehnt
wurde. Der unglückliche Zuchthäusler iſt es
ſelbſt, der ſeinem hier wohnenden Bruder, den
Gaſtwirt Heinrich Ziethen, dieſer Tage die
traurige Thatſache mitgeteilt hat. In dem
Schreiben, das vom II. April datiert iſt, heißt
es „Geſtern am 10 d. bekam ich vom könig
lichen Amtsgericht hier die Zuſtellung, daß das
Wiederaufnahmeberfahren vom 31. März d.
wieder abgelehnt wurde. Den Schreck, den ich

daß meine wahre Unſchuld an das Tageslicht
kommen wurde und jetzt werde ich hier als der
gemeinſte Verbrecher, als ein Mörder ſterben
müſſen. O, daß doch der hohe Gerichtshof

Verhandlung gegeben, meine wahre Unſchuld
wäre bewieſen worden und ich hätte den ſchänd
lichen Flecken, der auf unſerer Familie laſtet,
wieder gereinigt. Nun werde ich als entehrter,
verdammter Menſch im Zuchthauſe ſterben
müſſen, es ſei denn, daß dem Wilhelm (der

Mörder) und deſſen
Pflegemutter, der Frau Linden, welche jeden
falls alles von der Mordthat weiß, das Ge

ſterben, dem Ge
richte die Wahrheit vekennen. Ueber den Ge
richtsbeſchluß darf ich mich ja nicht äußern, ſo
viel teile Dir aber mit, daß in dem Zeugen
Androck, Werder kein neues Beweismoment er
blickt wurde. Derſelbe hat bereits am 20. Juni
1887 freiwillig erklärt, von einem Geſtändnis
des Wilhelm nichts zu wiſſen. Man hält ihn
deshalb für unglaubwürdig Was den Zeugen
Rauſcher (Berlin) anbetrifft, ſo hat das Ober
landesgericht die Vernehmung abgelehnt, weil
es ſämtliche Erklärungen des Wilhelm für durch
aus unglaubwürdig hält. Lieber Bruder, ſollte
man es möglich halten Jn dem Beſchluß
wird ferner Erwähnung gethan, daß ſchon vor
1887 Einwirkungen ſeitens unſerer Familie auf
Wilhelm ſtattgefunden hätten. Da ich ganz be
flümmt weiß, lieber Bruder, daß dies nie ge
ſchah und geſchehen konnte, ſo frage ich Dich
ob Du Dich nicht dagegen beſchweren willſt
Mir iſt und bleibt das unverſtändlich, warum
die Geſtändniſſe des Wilhelm nicht geglaubt
werden, ich könnte wohl eine Erklärung dafür
geben, aber man würde das als Beleidigung
auslegen und dieſer Brief würde nicht abge
ſandt. Zum Schluß bitte ich Dich, teile ſofort
Herrn Lengmann den Sachverhalt mit, damit er
falls er es noch nicht weiß eine Beſchwerde
beim Oberlandesgericht einreichen kann Der
Abg. Lenzmann wird ſofort den Beſchwerdeweg

beſchreiten. ee
e

Ans Bnudapeſt.
ueber den Selbſtmord des Grafen Guido

Zichh werden noch folgende ergänzende Einzel
heiten berichtet Graf Guido Zichy, der in der
jüngſten Zeit außerordentlicher Hörer der
ungariſch altenbürger land wirtſchaftlichen Aka
demie war, traf vor einer Woche auf ſeinem
Seregelyeſer Gute ein, um die Ofterfeiertage
dort zu verbringen. Er intereſſierte ſich lebhaft
für die Wirtſchaftsangelegenheit auf ſeinem
Gute, was er früher ne gethan hatte, und bat
noch am Tage des Selbſtmordes den Güter
direktor Czajlik, ihn auf einer Fahrt durch
das Gut zu begleiten und mit ihm die Früh-
jahrsfeldarbeiten zu beſichtigen. Die Rundfährt
war fur abends 6 Uhr geplant. Den Nach
mittag verbrachte der Graf in ſeinem Zimmer.
Er war mit Briefſchreiben beſchäftigt, und als
einmal ſein Diener eintrat, ſah er, daß die
Augen ſeines Herrn mit Thränen gefüllt waren.
Gegen 4 Uhr verließ der Graf ſein Zimmer
und entfernte ſich in Begleitung ſeines kleinen
Dachshundes aus dem Hauſe um einen Spazier
gang zu machen. Der Kutſcher ſah, daß Graf
Zichh gerade auf den Friedhof losſchritt. Dort
fand man ſpäter den jungen Grafen mit durch
ſchoſſener Schläfe zwiſchen den Gräbern ſeines
Vaters und ſeiner Mutter. Der Kopf des
Toten lag auf dem Grabhügel ſeiner Mutter
neben ihm breitete ſich eine vom Regen ver
waſchene Blutlache. aus. Der kleine Hund
wollte anfangs niemand nahekommen laſſen, ſo
daß man das Tier anbinden mußte. Die Kleider

von Fran

des Selbſtmörders waren durchnäßt, ſein Haupt
war unbedect und vom Regen ganz feucht,
ſeine Hand preßte einen Revolver Man ſandte
nach einem Arzt, der aber nicht mehr helfen
und bloß feſtſtellen konnte, daß der Dod noch
vor fünf Uhr eingetreten war. Was den jungen
Grafen in den Tod getrieben, ift gänzlich un
bekannt. Die Umgebung des Grafen glaubt,
die Urſache der That ſei ein von mütterlicher
Seite ererbtes Gemutsleiden. Die Mutter des
Grafen hat ſeiner Zeit ihrem Leben gleichfalls
durch eigene Hand ein Ende bereitet, und auch
damals blieb das Motiv der unglückſeligen That
ungaufgeklärt. Ueberhaupt waren die Selbſt
morde in der Familie Marczibanyi, aus welcher
die Mutter des Grafen ſtammte, ſehr zahlreich
Graf Guido Zichh war am 26. Februar 1876
geboren.

Buntes Allerlef.
Der Wetterprophet Rudolf Falb be

ging am 18. April ſeinen 60. Geburtstag Eine
hervorragende Freude wurde ihm mit der Ueber
reichung der unter dem Namen „Rudolf Falb
Spende“ geſammelten Summe bereitet, welche
die anſehnliche Summe von 75 000 Mark er

geben hat.Einen „geſchmackvollen an den
Jndianerglauben erinnernden Nachruf widmen
die deutſchen Jagdvereine dem verſtorbenen
Dr. v. Stephan Es heißt darin „Die deutſche
Jägerwelt, welcher er mit Leib und Seele an
gehörte, betrauert in Dr. v. Stephan, der nach
heldenmütig ertragenen, ſchweren Leiden am
S. in die ewigen Jagdgründe hinübergewechſelt
iſt, einen der edelſten und gerechteſten Waid
männer dieſes Jahrhunderts. Sein Andenken
wird auch unter den deutſchen Jägern für alle
Zeit fortleben.“

Der Titel „Sultan“ bedeutet „Stärke“,
„Macht“, „Autorität“. Der erſte türkiſche
Herrſcher der den Titel annghm, war Osman I.
Es geſchah im Jahre 1299. Alle Kinder,
Bruder und Schweſtern des regierenden Mon
archen führen gleichfalls den Titel „Sultan
Die männlichen Angehörigen ſchreiben den Titel
vor ihren Namen und die weiblichen nach dem
ſelben Der Titel Padiſchah“ iſt zuſammen
geſeßt aus zwoi perſiſchen Worten, die Beſchützer
und König vbedeuten. Es iſt eine merkwürdige
Thatſache, daß die Sultane dieſen Titel mänch
mal chriſtlichen Potentaten verliehen haben. Vor
fünf Jahren redete der Sultan den Papſt Le
mit „Padiſchah“ an. Sultan Mahmud nannte
auch. Napoleon 1805 Padiſchah. Franz l

reich war der erſte chriſtliche Monarch
dem ein Sultan dieſen Titel verlieh. Später
folgte Katharing II. von Rußland
Die Entdeckung des LiebesBgeillus
Ein ſcherzhaſter Berichterſtatter dem der Früh
ling die Phantaſie erwärmt hat, meldet folgende
Entdeckung von weittragender Bedeutung
Katürlich aus Amerika: Einem Arzte in Chicag h
iſt es gelungen, den Liebesbacillus zu ente
decken, und er hat bereits eine Anzahl Perſonen
denſelben eingeimpft. Die Impfung war in
allen Fällen von außerordentlichem Erfolge ßer

gleitet Ein 50 jähriger Junggeſelle ließ h
am ſelben Tage ein neues Gebiß machen, e
ſtellte ſich einen hellen Anzug und kaufte ſich
eine Guitarre. Ein ältliches Mädchen von neün e
unddreißig Jahren öffnete ihre Sparbüchſe mit
einem Stemmeiſen, nahm 100 Dollar heraus
und legte ſie in Bau de Lys einer neuen
Garnitur goldhlonder Stirnhaare und in einem
jungen Geſanglehrer an, den ſie auf ein Jahr
engaägierte. Etwas anders geſtaltete ſich die
Wirkung bei jungen Leuten. Ein 17 jähriger
Kaufmannslehrling füllte ein Pfund Sirüp ſtatt
in die Blechkanne in eine Papierdüte und ſetzte
ſich ſelbſt in einen Korb friſch gelegter Eier
ſtatt auf den nebenſtehenden Stuhl. Ein junger
Photograph küßte nach der Aufnahme eines
jungen Mädchens das unter dem erſten Aufguß
ſeiner Chemikalien eben hervortretende Bild des
ſelben, wobei er ſich beinahe vergiftet hätte Die
Polizeibehörde von Chicago würde auf die
Sache aufmerkſam und wollte weitere Jmpfun
gen unterſagen indes der Doktor hatte bereits
am Abend vorher Chicago bei Nacht und Nebel

verlaſſen. hZ Z „„“—m---—=[S Z
troffen hatte, ſo gab ich, zumal ich wegen
Schwäche nicht mehr ſchreien konnte nachgerade
Jede Befreiung aus meiner entſetzlichen Lage auf
und bereitete mich auf mein nahes Ende vor,
Gott bittend, die ſchrecklichen Qualen des Hin
ſterbens nicht zu lange auszudehnen. Jn halber
Bewußtloſigkeit daliegend, war es mir plötzlich,
als ob in der Entfernung Stimmen vernehm
bar ſeien und richtig, mit Gewalt mich auf
richtend, hörte ich, wie dumpfe Rufe erſchollen.
Alle mir noch innewohnenden Kräfte zuſammen
raffend, verſuchte auch ich, meine Stimme zu
erheben, und ſiehe da, es gelang mir denn auch
mit unglaublicher Mühe, einen Ton heraus
zubringen.

Die Wirkung desſelben war eine erfreuliche,
denn nachdem man draußen eine Weile ge
ſchwiegen, antworteten mir mehrere rauhe
Männerſtimmen und zwar gar nicht mehr ſo
fern von mir. Zugleich ließ ſich auch ein
Klopfen hören, jedenfalls als Zeicheit, daß man
meinen Aufenthalt entdeckt habe.

Elektriſterend wirkten natürlich dieſe Wahr
nehmungen auf mich ein, denn nunmehr durfte
ich von neuem der Hoffnung Raum geben, er
löft zu werden. Jn der Ueberfülle meiner
Freude erhob ich mich auf meine Kniee und
dankte dem Schöpfer für die Hilfe, die er mir
in höchſter Not geſandt.

Der eingeſtürzte Teil des Tunnels mußte
übrigens ziemlich lang ſein, dies konnte ich aus
dem anfangs dumpf herübertönenden Arbeits
geräuſch entnehmen, das ſich mir aber nach und
nach näherte. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
lauſchte ich auf das Klopfen und Hämmerit,

kaum noch an den wütenden Hunger denkend,
der in meinen Eingeweiden nagte. Welch ein
Wonnegefühl überkam mich, als ich durch eine
entſtandene Ritze den erſten Tagesſchimmer zu
Geſicht bekam!

Die mehr und mehr ſich erweiternde Oeff
nung zeigte mir aber auch zugleich, welche
koloſſalen Felsblöcke auf die Seite geſchafft werden
mußten, um die Bahn frei zu machen. Noch
Stunden bilterer Qual ſtanden mir daher bevor
ehe ich, getragen von mehreren Arbeitern, in
Sicherheit gebracht werden konnte. Die Be
grüßung mit meinen braven Leuten war eine
überwältigende und der innigſte Dank floß trotz
meiner ungemeinen Schwäche für ſte, meine
Rekter, von meinen Lippen

Nachdem man mir ein wenig Wein einge
flößt halte, um mich einem Ohnmachtsanfall zu
entreißen, drückten alle Anweſenden es be
fanden ſich gegen fünfzig Perſonen zur Stelle

ihr ungeheucheltes Erſtaunen über mein Aus
ſehen aus.

„Sie haben ja einen ſchneeweißen Kopf be
kommen,“ rief man mir entgegen, iſt ſolche
Veränderung innerhalb fünf Tagen denn nür
denkbar!“

Ganze fünf Tage hatte alſo, wie ich hier
erfuhr, meine Verſchüttung gedauert und der
jähe Schreck, vielleicht lebendig begraben zu
ſein, vleichte offenbar in ſo kürzer Zeit mein
Haupthaar, das es ſeitdem auch dieſe Farbe be
halten hat.

Nach dieſen ausgeſtandenen Leiden wurde

ich erſt nach Monaten genas. Der bergmäniniſche
ich von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, von der

Beruf wurde mir durch dieſe Verſchüttung
übrigens derart verleidet, daß ich nie wieder
einen Fuß in eine Mine ſetzte, ſondern auf
andere Weiſe mich durchs Leben zu ſchlagen
ſuchte, was mir durch meine bereits vorhan
denen Erſparniſſe ſehr erleichtert wurde. e

Ein zweiter Fall urplötzlich gebleichten
Haares trat mir einige Jahre ſpäter als ich
Arizong durchſtreifte, vor Augen. An einem
Regentage ſuchte ich, da ich mich gerade in der
Nähe einer Eiſenbahn befand, Zuflücht in einem
ſogenannten Sektionshauſe Gebäude in
denen die Bahnarbeiter für eine beſtimmte
Strecke untergebracht ſind wo ich auch
freundliche Aufnahme fand.
dieſer Bahnbedienſteten, in dem ich baldigſt

Aeußern nach nicht immer mit Hacke und
Spaten hantiert zu haben, was mir ihn aber
beſonders intereſſant machtke, war ſein mächtiger
blonder Vollbart, das ſonderbar gegen den
Schnee ſeines Hauptes abſtach. Das Kopfhaar
war ohne Zweiſel nicht von Natur gebleicht,
ſondern irgend ein Begegnis das dem Träger
deſſelben zugeſtoßen, hatte die Weiße desſelben
bewirkt. Auf dieſe Vermutung brachte mich
allein ſchon die ungemeitnte Rüſtigkeit des Mannes
und ſeine jugendlich elaſtiſchen Bewegungen.
Da der Betreffende wohl bemerkte, wie ich
wiederholt meine Blicke auf ſeinem Antlitz ruhen
kieß, als wollte ich gleichſam aus ſeinen Zügen
ſeinen Lebenslauf ableſen, ſo wandte er ſich
ſchließlich an mich mit der Bemerkung

Sie gewiß bisher och nicht zu Geſicht We

Der Vormann
einen Landsmann ermittelte, ſchien mir ſeinem

Nun, einen ſo jugendlichen Greis haben

kommen und Sie können ſich keinen Vers aus
meiner ganzen Erſcheinung machen 2“

Durch meine Entgegnung wurde ſeine Vor
ausſehung beſtätigt und daher erbot er ſich aus
freiem Willen, mir mitzuteilen, welchen gänz
eigenartigen Umſtänden er ſein Greiſenhaupt zu

verdanken habe.
„Jch vin,“ erzählte nunmehr mein Gaſt

geber, heute erſt wenig über das Schwaben-
älter hinausgekommen, trage aber doch mein ſo
würdig erſcheinendes Haar dennoch faſt ſchon
zwei Jahrzehnte. Früher Offizier in einem
deutſchen Kontingent geweſen, trieb mich Aben
teuerluſt ſchon jung aus deſſen Reihen und ich
ſuchte in auswärtigen Kriegsdienſten meinem
Thatendurſt Befriedigung zu gewähren. Der

fall wollte es, daß bald darauf der unglück
liche Kaiſer Maximilian den Thron Mexikos be
ſtieg was war alſo natürlicher, als daß ich
eine Stellung in ſeinem Heere ſuchte, die mir
auch bereitwillig verliehen wurde, denn jeder
war willkommen, der dem Monarchen ſeinen
Arm zu leihen gedachte.

Der Ausgang des blutigen Bürgerkrieges
iſt genügend bekannt die Offiziere und Sol
daten Maximilians mußten ſehen, wie ſie ſich
guf mehr oder weniger geglückte Weiſe aus
dem Lande ſtahlen, deſſen Einwohner ihnen der
Mehtkzahl nach durchaus nicht gewogen waren

Im Hinblick auf eine derartige Kata
ſtrophe hatte ich mich ſchon bei Zeiten mit echt
mexikaniſcher Garderobe verſehen, um in dieſer
leichter die zur Not wendigkeit gewordene Flucht

eWe Schluß
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c nahe soW tet See e T.S Gemüse Pröhbjahrs- SaisonJ S d J P b 9 D ürd e Bee S r Bauträger, Ankerroſetten, Dach und Stallfenſter, Draht, Draht
S V j nägel und Schrauben, ſchmiede- und gußeiſerne Kochmaſchinen,S aus iſt e berühmten Vabr ik Von S Alle orten Koch und Keſſelplatten, Ofenthüren, Haus u. Küchen. Ho
S Koch in Braunschweig. S geräte, Fleiſchhackmaſchinen, Kupferkeſſel, Decimal u. Tafelwaagen e
Se S alle Sorten Schlöſſer, Thür und Fenſterbeſchläge, Werkzeuge, Arte, Beile, Sägen, Schippen, lStangenSpargel, ſtarken Pſd M. 100. S Speten, Heu und Düngergabeln, Drahtgeflecht in verſchiedenen Höhen, ferner pa. Senſen, e
S Brechſpargel mit Köpfen 0.10 nur unter Garantie, Dreſchmaſchinen, Göpel, Brandenburger Patentpflug Zweiſchaar.
S 0.20, 9 das Beſte, Bequemſte, Billigſte und Einfachſte, was man hat. lG üf Melang e pziger All ich e Haxtoffeldämpfer, W. S verſchiedene andere Gegenſtäude.

S emüſeMelange (Leipziger Allerlei 0955 rahl Annabur WeſtErb S.d n e n Gute und dauerhafte Pandwagen, nicht eingebohrte Speichen, auch Holzgeſtelle, ein
Junge Shhnittbohnen 1 e zelne Teile, Räder e. billigſt in allen Größen und Stärken.

S e D lIik Zwei Frauene s2 Junge Brechbohnen e o 0 1 atessen zu Gartenarbeit können ſich melden im
S tS n en o ne e u. 1.251 Ein Sohn be e e cSandinen Büchſe 0.50 Luſt hat Buchdrucker zu werden findet un

empfiehlt Anchovis 0.50 ter günſtigen Bedingungen als eS S Delikateßheringe Büchſe 0.70 mS Paul Bachmann. Lachsheringe O. 10 u. 0.15 PehrlingBratheringe a O. 10, 8u-Doſe 4.00 engere ver Annaburger Zeitung.

t 2 2 Eitrone 0.10 u. o Se e e e e le e e ehe e e ehe e r e Wegen Aufagbe meiner Tiſchlerei zum rnMeſſina- Blut I. Juli verkaufe von jetzt ab den noch vor
Mein e pf el inen handenen Beſtand meinesS A ſt Möbellagers. 4e a empfiehlt Kleiderſpinden, Vertikos, Spiegel, Komoden undS Paul Bachmann. vieles n zu herabgeſetzten e vS t Annaburg Stephanmit allen neueſten erprobten Holzbearbeitungs- Maſchinen bringe Dachpappen, Dachsplitt, Nere

S uür Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem Carboneleum t tS werten Kunden folgende Vorteile: gute Coaks giebt zu jedem Quantum ab M J Ka cffelnS 1. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſauberen Karl Zoberbier, Klempuermſtr. al x

S Schnitt; Annaburg. Pfund 15 Pfg. en vegS r Größere Flächen von alten aul BachmannS 3. Verſchneiden Holzes gänzlich ausgeſchloſſen; s on Alle Sorten Klee und GrasſamenPappdächern Alle ſämen,S 2. Sofortige Bedienung nach Vereinbarung a e e ne Saradella4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis; h e e Wicken, Erbſen, Haidekorn uſw m fiehlt
e 5. Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund u e e Adolf Weicholt preiti
S e et n wird auf Wunſch bereit e S G jed. Freitag Vorm. Speich. Bahnh. Annaburg
S willigſt koſtenlos übernommen. S S aS 6. Billigſte Preiſe, coulante Bedienung. n Glace-Handschuhe Spickaale,

n ütige Ueberwei Aufträ pittet h das beſte Fabrtkat der Welt echte kieler Bücklinge und die größtenm gütige Ueberweiſung von Aufträgen bitte S Paul Bachmann Apfelſinen ſind ſoeben e den bei

a e n c Bruno Fechner.e hochachtungsvoll a S e SS e Neue BöhmischeWilh. Kunsze, e Zur Beuſaiſon empfehle ſtets Darbſodorn
S Annaburg. friſch aus altrennommierten, leiſe habe noch einen Poſten billig abzugeben
S Maurer und Zimmermeiſter. e tungsfähigen Werken Paul Bachmann.e e 38 S h pa Weißkalk Empfehle mein großes Lager in

hen hteehhe M ä e ääeeeeeheeceeeeee g sr von vorzüglicher Ergiebigkeit. Prima e Schuhwaaren
r z Se J Tor5 für Herren, Damen und Kinder. FernerW. Mauer, Zeugsohmiedemerscer Vbortland-Cement Strana- und Turnschune

empfiehlt Göpel, Dreſch Heckſel und Rübenſchneidemaſchinen, Schrotmühlen, Kartoffel „Saxonia“, anerkannt beſte Marke, z Beſtellungen nach Maaß. Reparaturen

e e e e aller Größen (eig. Fabrikat), alle Ofenteile, wie und n n in u ſauber und billig.
Thüren, Roſte 2e., Kochmaſchinen, von ca. 120 Pfd. Jnhalt u. einzeln. W FreidankHaus- und Küchengeräthe, Prima Putzgyps, SchuheS S rmſtr.deutſche und engliſche Werkzeuge, Stuben- und Vorhangſchlöſſer, Draht und Draht- Schlemmkreide e e

jeder Art. e r prompt und billig e R I P Roh Junge D amene onvrgewepbe, on 9Sonntag, den 25. Apriäl, von Nachmittags 4 VBnr a in Bunden: Ferner: welcht die Damenſchneiderei gründlich erler
C yrt Dach u. Tsolierpappen lernen wollen, können ſich melden beine 7 in verſchiedenen Stärken. Prima Carl Helbäg, Bretzseh (BIhe)

wozu ergebenſt einladet, W. Kleemann. Stelnkohlentheer a (Penſion im Hauſe.)

P F. F F. F. P 2, S. PF F o. P. P 6, 8 e S e 9e WAebemasse zu Pappdäebers, r un rhetteS 2 CS Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine B. Kern. Dachsplüätt, e ſofort o ar r e
neuerbaute, mit den neueſten Sägeeinrichtungen verſehene, mit und t. Carbonelium ort an. Morit, Konigl Dehnnent l d
Waſſer und Dampfbetrieb eingerichtete S r st. Noritz ad ee S B. 9 e b S h n h Während der Feiertage W ein nS d S i dſtei tl. Granit. Endlich: ei mir ſtS S Be S V S h ndlich HRegenschirm hebteben, eknS jetzt in Betrieb iſt, und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern n a ren zuholen gegen Grſtattung der Inſerations- e

r jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu- S als Röhren in allen Weiten, gebühren Stadt Berlin gef
n e und reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei S Kuh- und Pferde- S l te illigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten 22 j hwei e enS wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Aufſtapeln S Krippen Se e DanKRsa gung M
der Bretter wird ſ it über Se 9e, Dachfiävsten, e Für die vielen Beweise der Liebe eauf Wunſch mit übernommen. 5 gegS Hochachtungsvoll S Schornstein-Aufsäatze, e a e der Krank- ſag80 Wie Luftsauger h heit, un egräbnisse unseres lieben haunB. Klauseniätaer, x S zu herabgeſetzten Preiſen. 9 Sohne und Pruders Richard Enigk sagen

Waſſer und Dampf-Mahl- und Schneidemühle Hochachtungsvoll vir hierdurch unseren herzlichsten Dank.
zu Annaburg- A d W l K Besonders Dank Herrn Bastor Lange aS Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz S nnadurg. Vi Unae. für aie trostreichen Worte am Grabe e

S Brunnenrshren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benuhung. S Hauholz und Hretter-Handl. e Die trauernden Hinterbliebenen

D l Jel le Hierzu eine Unterhaltungsbeilage.m e z J S J m d e
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